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88Vorwort

Vorwort 
des Herausgebers

Nach dem Ende der Corona-Einschränkungen hätte 
2023 wieder ein halbwegs normales Filmjahr wer-
den können. Angesichts großer Publikumserfolge 
wie Barbie und Oppenheimer sieht es oberfläch-
lich auch wieder nach Normalität aus. Doch hinter 
den Kulissen rumort es. Film ist nicht nur Kunst, 
sondern auch ein Wirtschaftszweig mit hart um-
kämpften Märkten, Produktionsbedingungen und 
widerstreitenden Interessen. So war 2023 nicht zu-
letzt auch ein Streikjahr. Die Schauspieler:innen und 
Drehbuchautor:innen in den USA traten aber nicht 
nur für gerechte Entlohnung in den Ausstand. Es 
ging auch um die tiefergreifende Existenzbedrohung 
durch den Einsatz Künstlicher Intelligenz (KI). Durch 
KI werden Schauspieler:innen ersetzbar – und zwar 
durch ihre eigenen Avatare. Ähnlich bedrohlich sind 
die Zukunftsaussichten für die Autor:innen. KI-ba-
sierte Programme, gefüttert mit Content, den reale 
Menschen geschaffen haben, schreiben neue Dreh-
bücher, und die Urheber:innen gehen leer aus. Die 
Kreativwirtschaft steht vor Veränderungen, die so 
weitreichend sein können wie im 19. Jahrhundert der 
Siegeszug der Maschinen. Starke Gewerkschaften, 
aber auch die Solidarität der wenigen, bestens be-
zahlten Stars haben dann doch eine Einigung ermög-
licht, die dem technisch Möglichen vorerst Grenzen 
aufzeigt.

Interessen zu haben und für sie zu kämpfen ist 
nicht nur legitim, sondern oftmals eine Existenz-
frage. Wichtig ist dabei jedoch, die eigenen Inter-
essen auch zu hinterfragen: Sind meine Interessen 
wirklich meine Interessen? Sind sie hilfreich oder zer-
stören sie Lebensgrundlagen – meine eigenen und die 
anderer Menschen? Diese Fragen sind nicht nur für 
das Filmgeschäft wichtig, sondern auch in den globa-
len Krisen im Zeichen von Energiewende, Klimakrise, 
Krieg und toxischer Machtstrukturen.

Insofern ist es kein Zufall, dass einige der wich-
tigsten Filme des Jahres 2023 als Beiträge zu einer 
kritischen Auseinandersetzung mit dem Thema «In-
teressen» gesehen werden können. In Tár von Todd 

Field geht es um die virtuose Ausnutzung toxischer 
Machtpositionen zur Erreichung künstlerischer Ex-
zellenz – inklusive der damit verbundenen Opfer. 
Anatomie eines Falles von Justine Triet seziert im 
Rahmen eines Gerichtsverfahrens die gesellschaft-
lichen Vorstellungen davon, was eine Frau an Inter-
essen haben und wie selbstbewusst sie für ihre Ziele 
eintreten darf. The Zone of Interest von Jonathan 
Glazer trägt das Thema bereits im Titel und führt es 
in seiner radikalsten Zuspitzung vor Augen: am Bei-
spiel der Familie des KZ-Kommandanten Rudolf Höß 
in verstörenden und zugleich ästhetisch betörenden 
Bildern eines Täter-Familienidylls mit «Paradies-
garten» im Schatten der menschengemachten Hölle 
von Auschwitz. Und schließlich The Green Border 
von Agnieszka Holland mit einem schonungslosen 
Blick auf die hässliche Realität der Sicherung der 
«Festung Europa» gegen aus Krieg und Verfolgung 
Flüchtende. Die Liste ließe sich auch um positiver 
gestimmte Filme erweitern wie Fallende Blätter 
von Aki Kaurismäki, Die Fabelmans von Steven 
Spielberg oder Perfect Days von Wim Wenders, die 
von Solidarität, der befreienden Wirkung von (Film-)
Kunst und dem Glück eines bescheidenden, acht-
samen Lebens erzählen. Allen gemeinsam ist, dass 
sie uns einen Blick in den Spiegel anbieten und un-
bequeme Fragen stellen: Was ist meine Position? Was 
würde ich tun? Was und wen bin ich bereit zu op-
fern, um meine Interessen durchzusetzen und meine 
«Zone of Interest» zu behaupten? 

Im Namen der Katholischen Filmkommission für 
Deutschland als Mitherausgeberin danke ich der 
Redaktion von filmdienst.de und allen Autor:innen, 
dass ihnen mit Filmjahr 2023/2024 wieder ein Angebot 
gelungen ist, das einer treuen, am Filmgeschehen 
interessierten Leserschaft Orientierung in der viel-
fältigen, an- und aufregenden Welt des Kinos gibt.

Markus Leniger 
Vorsitzender der Katholischen Filmkommission  

für Deutschland

www.filmdienst.de
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Man gewöhnt sich anscheinend an alles. Zuerst an 
Covid-19, dann an den russischen Überfall auf die 
Ukraine, jetzt an das Massaker der Hamas und den 
Krieg in Gaza. Drei schockierende historische Ein-
schnitte, auf die niemand vorbereitet war und die 
fest verwurzelte Gewissheiten über den Haufen ge-
worfen haben. Ja, Pandemien sind möglich, die das 
menschliche Leben weltweit bedrohen. Ja, die Idee 
vom Wandel durch Handel hat sich als gefährliche 
Illusion erwiesen; die Aussicht auf Wohlstand ver-
hindert keine Kriege; die Hoffnung auf eine Friedens-
dividende muss blanke Machtpolitik mit ins Kalkül 
einbeziehen. Das gilt umso mehr für verdrängte Kon-
flikte wie den in Palästina oder anderswo. Und noch 
viel grundsätzlicher für eine multipolare, dezidiert 
nicht mehr eurozentrische Welt. 

Die Beben, die von jedem dieser Ereignisse aus-
gingen, haben den Glauben an eine tendenziell bes-
sere, vernünftigere, friedlichere, C02-freiere Welt ver-
dunkelt. Und doch geht jeden Morgen wieder die 
Sonne auf. Wenn man nicht gerade im Auge des Or-
kans lebt, in den zerbombten ukrainischen Städten 
oder in Gaza, und wenn man sich nicht mit Long-
Covid herumschlagen muss, läuft das Leben halb-
wegs normal weiter, selbst wenn man die Erdbeben 
in der Türkei oder in Marokko so wenig ignoriert wie 
die Waldbrände in Kanada oder die Hitze in Indien. 
Oder die sintflutartigen Wassermassen in Griechen-
land oder Libyen. Es ist deshalb gut, wenn man sich 
gelegentlich schüttelt und die lähmende Angst ver-
treibt, um sich auf die unmittelbare Gegenwart zu 
konzentrieren. Denn trotz allen Unheils kommt es 
Tag für Tag auf jeden Einzelnen an, wie es mit ihm 
und seiner (Um-)Welt weitergeht. Im Kleinen wie 
im Großen, vor der eigenen Haustür, im Job oder in 
der Gesellschaft. Daran hängt der Glaube, dass die 
kühnen Visionen einer menschenfreundlichen Welt 
vielleicht doch noch eine Chance haben. Ganz egal, 
wie die US-Präsidentschaftswahlen im Herbst 2024 
ausgehen, welche Entwicklung der Nahost-Konflikt 
nimmt oder was als Nächstes über uns hereinbrechen 
mag. 

Jeder Fluss speist sich aus vielen einzelnen Regen-
tropfen, wozu im übertragenen Sinn auch all die 
Filme und Serien zählen, die unaufhörlich neue Welt-
entwürfe produzieren. So wichtig es ist, im Bei-sich-

Sein die anderen nicht zu vergessen, so hilfreich kann 
es gelegentlich sein, sich der Entwicklungen zu ver-
gegenwärtigen, wie genau man hierher au diesen 
Punkt gelangt ist. Dazu will die Zusammenstellung 
wichtiger Ereignisse, Filmpreise und Menschen aus 
der Branche einen kleinen Beitrag leisten.

Besucherstärkste Filme im Jahr 2023
1. Barbie (6 Mio.)
2. Der Super Mario Bros. Film (5,3 Mio.)
3. Oppenheimer (4,1 Mio.)
4. Elemental (2 Mio.)
5. Guardians of the Galaxy Vol. 3 (2 Mio.)
6. John Wick – Kapitel 4 (1,7 Mio.)
7. Fast & Furious 10 (1,6 Mio.)
8. Die drei ??? – Erbe des Drachen (1,6 Mio.)
9. Rehragout Rendezvous (1,5 Mio.)

10. Wonka (1,5 Mio.)
11. Die Tribute von Panem – The Ballad … (1,4 Mio.)
12. Indiana Jones und das Rad des Schicksals  

(1,4 Mio.)
13. Paw Patrol – The Mighty Kinofilm (1,4 Mio.)
14. Wish (1,3 Mio.)
15. Miraculous – Ladybug & Cat Noir (1,3 Mio.)
16. Arielle, die Meerjungfrau (1,3 Mio.)
17. Mission: Impossible – Dead Reckoning (1,2 Mio.)
18. Manta Manta – Zwoter Teil (1,2 Mio.)
19. Sonne und Beton (1,2 Mio.)
20. Meg 2 – Die Tiefe (1,1 Mio.)
21. Checker Tobi und die Reise zu den fliegenden 

Flüssen (1,1 Mio.)
22. Creed III – Rocky’s Legacy (1,1 Mio.)
23. Napoleon (1 Mio)
24. The Equalizier 3 (950.000)
25. Wochenendrebellen (940.000)

(Quelle: insidekino.de)

Top 20 Deutsche Filme
1. Wann wird es endlich wieder so, wie es nie 

war
2. Das Lehrerzimmer
3. Was man von hier aus sehen kann
4. Sonne und Beton
5. Roter Himmel
6. Ingeborg Bachmann – Reise in die Wüste
7. Sophia, der Tod und ich

Und nun? 
Das (Film-)Jahr 2023 
Chronolgie des gebändigten Schreckens

1
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8. Die Unschärferelation der Liebe
9. Weisst du noch

10. One for the Road
11. Die Mittagsfrau
12. 791 KM
13. Adiós Buenos Aires
14. Olaf Jagger
15. Irgendwann werden wir uns alles erzählen
16. The Ordinaries
17. Seneca
18. Letzter Abend
19. Mittagsstunde
20. Falling into Place

(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 20 Arthouse Filme
1. Barbie
2. Oppenheimer
3. The Banshees of Inisherin
4. Tár
5. Wann wird es endlich wieder so, wie es nie 

war
6. Anatomie eines Falls
7. Asteroid City
8. Das Lehrerzimmer
9. Was man von hier aus sehen kann

10. Sonne und Beton
11. Past Lives – In einem anderen Leben
12. Killers of the Flower Moon
13. Fallende Blätter
14. Roter Himmel
15. Napoleon
16. Die einfachen Dinge
17. Ein ganzes Leben
18. Perfect Days
19. Everything Everywhere All at Once
20. Triangle of Sadness

(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 10 Dokumentarfilme
1. Die Eiche – Mein Zuhause
2. Anselm – Das Rauschen der Zeit
3. Lars Eidinger – Sein oder nicht Sein
4. Vermeer – Reise in Licht
5. Heaven can wait – Wir leben jetzt
6. Krähen
7. Vogelperspektiven
8. Hallelujah: Leonard Cohen, a Journey, a Song
9. Daniel Richter

10. Ennio Morricone
(Quelle: ComScore / AG Kino)

Top 10 Deutsche Kinderfilme
1. Checker Tobi und die Reise zu den fliegenden 

Flüssen
2. Wonka

3. Die drei ??? – Erbe des Drachen
4. Der gestiefelte Kater: Der letzte Wunsch
5. Der Räuber Hotzenplotz
6. Neue Geschichten vom Pumuckl
7. Lassie – ein neues Abenteuer
8. Das fliegende Klassenzimmer
9. Die Schule der magischen Tiere 2

10. Maurice, der Kater2.
(Quelle: ComScore / AG Kino)

Januar

+++ In Berlin und anderen Städten kommt es 
an Silvester zu schweren Ausschreitungen +++ 
In Deutschland tritt das Bürgergeld an die 
Stelle des «Hartz IV»-Arbeitslosengeldes +++ 
Der Republikaner Kevin McCarthy wird erst 
im 15. Wahlgang zum Sprecher des US-Reprä-
sentantenhauses gewählt +++ Amazon streicht 
weltweit 18.000 Stellen +++ Kroatien führt 
den Euro ein +++ Der SPD-Politiker Boris 
Pistorius folgt Christine Lambrecht als Ver-
teidigungsminister nach +++ Jair-Bolsonaro-
Anhänger stürmen das Regierungsviertel in 
Brasilia +++ In Tschechien gewinnt Petr Pavel 
im zweiten Wahlgang die Präsidentenwahl +++ 

Bei der Verleihung der 80. Golden Globes am 10. 
Januar im Beverly Hilton Hotel in Los Angeles ge-

Vom 18. bis 25. Januar präsentierten die 58. Solothurner 
Filmtage sieben Tage lang einen Querschnitt durch das ak-
tuelle helvetische Filmschaffen. Mit über 65.000 Besuchern 
zählt das Festival zu den renommiertesten Kulturveranstal-
tungen in der Schweiz. Unter Leitung von Niccolò Castelli 
hat sich das Festival von den Corona-Einschränkungen er-
holt. Die Preise gingen an das Drama Until Branches Bend 
von Sophie Jarvis über eine junge Frau, die bei ihrer Arbeit 
in einer Konservenfabrik ein Insekt entdeckt, das zur Be-
drohung für die Umwelt und die Menschen werden könnte. 
Den Publikumspreis gewann Dani Heusser für seinen Film 
Amine – Held auf Bewährung über einen Asylbewerber aus 
Guinea. Der Preis für den besten Erstlingsfilm sicherte sich 
Carmen Jaquier mit Foudre.
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wann Steven Spielberg mit Die Fabelmans die beiden 
wichtigsten Preise in den Kategorien «Bester Film» 
und «Beste Regie». Die Neuverfilmung des Erich-
Maria-Remarque-Romans Im Westen nichts Neues 
von Edward Berger hatte das Nachsehen; als «Bester 
fremdsprachiger Film» wurde Argentina 1985 von 
Santiago Mitre ausgezeichnet. Bei den Darstellern 
setzen sich Austin Butler in Elvis und Colin Farrell 
in The Banshees of Inisherin sowie Cate Blanchett 
in Tár und Michelle Yeoh in Everything Every
where All at Once durch. Als beste Serien wurden 
House of Dragon und Abbott Elementary sowie 
The White Lotus ausgezeichnet. Die Veranstaltung 
der Hollywood Foreign Press Association (FPA) unter 
Moderation des Comedian Jerrod Carmichael war 
sichtlich bemüht, die vehemente Kritik des Vorjahres 
wegen mangelnder Diversität aufzugreifen. Im Vor-
feld hatte sich die FPA neue Regeln gegeben und die 
Zahl der stimmberechtigten Mitglieder auf 200 «eth-
nisch diverse» Personen erhöht.

Mit 95 Jahren verstarb am 16. Januar die italieni-
sche Schauspielerin Gina Lollobrigida in Rom. In 
den 1950er-Jahren galt die Italienerin als «schönste 
Frau der Welt», deren Reize in zahlreichen nationa-
len wie internationalen Filmen ausgestellt wurden, 

ohne sie darstellerisch zu fordern. In den volkstüm-
lichen Komödien von Luigi Comencini wie Liebe, 
Brot und Phantasie (1953) und der Zusammenarbeit 
mit Regisseuren wie Christian-Jaque (Fanfan der 
Husar), Carol Reed (Trapez) und Jean Delannoy (Der 
Glöckner von NotreDame) bewährte sie sich dann 
jedoch an der Seite von Stars wie Burt Lancaster 
und Anthony Quinn. In den 1990er-Jahren trat sie als 
Bildende Künstlerin und mit politischen Ambitionen 
in Erscheinung.

Am 23. Januar verstarb der Berliner Schauspieler 
und Synchronisationssprecher Wolfgang Draeger 
im Alter von 95 Jahren. In eigener Gestalt war er im 
Kino nur in einigen Märchenfilmen der 1950er-Jahre 
zu sehen, als Synchronsprecher aber fast allgegen-
wärtig. Als deutsche Stimme von Woody Allen fand 
er einen unnachahmlichen Tonfall zwischen nervös 
und verschmitzt, für den ihm das «Original» selbst 
höchstes Lob zollte. Daneben übernahm er viele wei-
tere komische Rollen, war Stammsprecher des jungen 
Jean-Pierre Léaud sowie (in Neu-Synchronisationen) 
des energiegeladenen US-Stars James Cagney. Auch 
in zahlreichen Hörspielproduktionen wie TKKG, As-
terix oder Die drei ??? war seine Stimme regelmäßig 
zu hören.

Die deutsche Casting-Agentin Simone Bär hat die Suche und 
Auswahl von Schauspielern zu einer Kunst erhoben, schrieb 
die Deutsche Filmakademie in einem bewegten Nachruf 
auf den Tod der erst 57-Jährigen am 16. Januar. Sie hat die 
Karrieren von Daniel Brühl, Sandra Hüller, Vicky Krieps und 
vielen anderen angestoßen. Intime Arbeiten wie die von 
Christian Petzold und Hans-Christian Schmid betreute sie 
mit dem gleichen Engagement wie große Projekte, etwas Ba-
bylon Berlin oder Im Westen nichts Neues. Auch bei auslän-
dischen Produktionen, die in Deutschland gedreht wurden 
oder hier spielten, kam von Quentin Tarantino (Inglourious 
Basterds) bis Todd Field (Tár) oder Jonathan Glazer (The 
Zone of Interest) niemand an ihrem Sachverstand und ihrem 
Instinkt vorbei. Bär habe in die Regisseure hineinschauen 
und ihre Gedanken lesen können, notierte Tom Tykwer. Die 
richtige Besetzung sei stets ein äußerst intimer Vorgang. Bärs 
Feedback habe ihm zu einem besseren Verständnis seiner 
eigenen Gedanken verholfen.

Beim 44. Filmfestival Max Ophüls Preis (23.–29.1.203) wur-
den 56 Filme aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
in vier Wettbewerbsprogrammen gezeigt. Eröffnet wurde das 
Festival mit dem Spielfilm Aus meiner Haut von Alex Schaad. 
In den vier Wettbewerbskategorien wurden insgesamt 18. 
Preise verliehen. Der Max-Ophüls-Preis für den besten Spiel-
film ging an Alaska von Max Gleschinski. Gleich drei Preis ge-
wann Breaking the Ice von Clara Stern: fürs beste Drehbuch, 
den gesellschaftlich relevantesten Film plus den Preise der 
Jugendjury. Als bester Schauspielnachwuchs wurden Augus-
tin Groz in Wer wir einmal sein wollten und Alina Stiegler 
für Sprich mit mir geehrt. Lukas Nathrath erhielt für Letzter 
Abend den Preis der besten Regie. Die Ökumenische Jury 
zeichnete Franky Five Stars aus, die FIPRESCI-Jury votierte 
für die Filme Eismayer von David Wagner und Good Life Deal 
von Samira Ghahremain. Generell beschäftigten sich viele Fil-
me mit einer wachsenden Fremdheit zwischen den Generatio-
nen, deren Lebenswelten immer stärker auseinanderdriften. 
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Wichtige Filme im Januar
	�Mission Ulja Funk (R: Barbara Kronenberg)
Turbulente Kinderkomödie um eine zwölfjährige 
Russlanddeutsche, die einen Schulkameraden 
überredet, mit ihr durch halb Europa zu fahren, 
um in Belarus den Einschlag eines Meteoriten zu 
erleben. 
	�Unruh (R: Cyril Schäublin)
Außergewöhnlicher Historienfilm mit ausgefeil-
tem Bildkonzept über ein Uhrmacherstädtchen im 
schweizerischen Jura, in dem in den 1870er-Jahren 
ein Zentrum des Anarchismus entsteht.
	� Passagiere der Nacht (R: Mikhaël Hers)
Emphatisches Drama über eine Familie aus Paris, 
die in den 1980er-Jahren mit den kleinen und grö-
ßeren Herausforderungen eines ewig ungewissen 
Lebens fertig werden muss.
	� Acht Berge  
(R: Felix Van Groeningen, Charlotte Vandermeersch)
Meisterliche Ode auf die Freundschaft zweier 
Männer, die sich viele Jahre nicht gesehen haben, 
dann aber eine Hütte in den italienischen Alpen 
renovieren.
	�Holy Spider (R: Ali Abbasi)
Gesellschaftskritischer Thriller um eine Mordserie 
an Prostituierten im Iran, bei dem eine Journalistin 
die Bigotterie und Frauenfeindlichkeit der Gesell-
schaft am eigenen Leib erfährt.

	�Das Hamlet Syndrom  
(R: Elwira Niewiera, Piotr Rosolowski)
Fünf junge ukrainische Schauspieler:innen legen 
bei Hamlet-Proben ihre vom Krieg, aber auch an-
deren Zwiespälten geprägten Widersprüche offen.
	� Return to Seoul (R: Davy Chou)
Mitreißendes Drama über eine junge Französin, die 
zum ersten Mal nach Korea reist und nach ihren 
unbekannten biologischen Eltern sucht.
	� Close (R: Lukas Dhont)
Drama um die enge Freundschaft zweier Jungen 
an der Schwelle zur Pubertät, die an Unsicherheit 
und der Nichtakzeptanz der Gesellschaft zerbricht.
	� Petrov’s Flu (R: Kirill Serebrennikow)
Abgründiger filmischer Trip in eine albtraumhaft 
verzerrte russische Gesellschaft, in der für eine 
schwer grippekranke Familie Fantasie und Wirk-
lichkeit verschwimmen.
	�Kalle Kosmonaut (R: Tine Kugler)
Eindrückliche Langzeitdokumentation über einen 
jungen Mann aus Berlin, der in die Kriminalität 
abrutscht, aber sein Leben wieder in den Griff be-
kommen will.
	� Robe of Gems (R: Natalia López)
Debütfilm über die Schicksale dreier mexikani-
scher Frauen, die durch eine Entführung im Zu-
sammenhang des Drogen- und Waffenschmuggels 
miteinander verknüpft werden.

Februar

+++ Der Krieg in der Ukraine geht ins zweite 
Jahr +++ Über den USA wird ein chinesischer 
Spionageballon abgeschossen +++ Beim Erdbe-
ben im Südosten der Türkei sterben mehr als 
50.000 Menschen +++ In Berlin gewinnt die 
CDU die Wahl zum Abgeordnetenhaus +++ Das 
Sturmtief «Juliette» beschert Mallorca eine 
dicke Schneeschicht +++ In der EU dürfen ab 
2035 keine neuen Autos mit einem Verbrenner-
motor zugelassen werden +++ Russland kün-
digt den New-START-Abrüstungsvertrag auf +++

Im Vorfeld der Berlinale präsentierte die Filmförder-
anstalt FFA die Kinobilanz 2022, die eine «Ten-
denz zur Normalisierung des Marktes» attestiert und 
mit einem optimistischen Ausblick auf 2023 endet. 
Nach etlichen Höhen und Tiefen zählt das Kinojahr 
2022 knapp 78 Millionen Besucher und einen Ticket-
umsatz von 722 Millionen Euro. Mit zu diesem am 
Ende doch erfreulichen Ergebnis trug der enorme 
Erfolg von Avatar: The Way of Water bei, der zwar 
erst Mitte Dezember startete, aber innerhalb von 
knapp drei Wochen über 4,5 Millionen Menschen 

The Banshees of Inisherin
Auf einer abgelegenen irischen Insel kündigt ein Mann in 
den frühen 1920er-Jahren seinem langjährigen Weggefähr-
ten aus heiterem Himmel die Freundschaft auf. Weil der sich 
aber nicht so leicht abspeisen lassen will, fährt der andere 
schwere Geschütze auf. Zwischen schwarzer Komödie und 
finsterer Charakterstudie wechselnder Film, der gleichzeitig 
mit mythischen und allegorischen Elementen spielt. Die 
etwas konstruiert wirkende Prämisse nutzt der Film, um 
sich dem monotonen Alltag in der Abgeschiedenheit sowie 
Fragen um die Endlichkeit des Lebens zu widmen. Manchmal 
zu sehr um den Effekt bemüht, aber einprägsam in der Dar-
stellung seiner gebrochenen Männerfiguren. – Ab 16. 
IRL /GB 2022. Regie: Martin McDonagh. Länge: 115 Min.
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ins Kino zog. Besonders positiv hob die FFA hervor, 
dass die Anzahl der Sitzplätze, Leinwände und Kinos 
stabil geblieben ist. Konkret zählt die FFA Ende 2022 
1730 Spielstätten mit 4.911 Leinwänden, die von ins-
gesamt 1219 Unternehmen betrieben werden. Zwar 
sei das kontinuierliche Wachstum der Branche seit 
2014 durch die Pandemie krass beendet worden, so 
FFA-Vorstand Peter Dinges, «aber die Kinos sind 
bisher relativ gut durch die Krise gekommen». Der 
Anstieg der Ticketpreise um durchschnittlich 39 Cent 
auf 9,26 Euro blieb deutlich unter der Inflationsrate. 
Unter den Top 10 der besucherstärksten Filme ran-
giert mit Die Schule der magischen Tiere 2 auch ein 
deutscher Film; insgesamt schafften es mit Wunder
schön und Guglhupfgeschwader zwei weitere 
deutsche Produktion über die Millionengrenze. Al-
lerdings können diese Erfolgsmeldungen nicht über 
bleibende Defizite hinwegtäuschen: etwa die Zurück-
haltung der älteren Zielgruppe, die marginalen Ein-
spielergebnisse viele Filmstarts oder die generelle 
Fokussierung auf vergleichsweise wenige Titel, Mar-
ken und Reihen. Dazu kommen Schwierigkeiten bei 
der Personalgewinnung, massive Kostensteigerungen 
und ein langjähriger Investitionsstau. Dennoch blickt 
die Branche positiv nach vorne.

Bei den 37. Spanischen Filmpreisen triumphierte 
das Drama Wie wilde Tiere von Rodrigo Sorogoyen. 
Der Film gewann insgesamt neun «Goyas», dar-
unter auch als bester Film, für die beste Regie und 
das beste Drehbuch sowie in der Kategorie bester 
Hauptdarsteller. Der Preis für den besten ibero-
amerikanischen Film ging an Argentina 1985 von 
Santiago Mitre. Die Veranstaltung am 11. Februar 
in Sevilla stand ganz im Zeichen der Trauer um den 
kurz zuvor verstorbenen Regisseur Carlos Saura, der 
posthum mit einem Ehren-Goya gewürdigt wurde.

Das strenge Filmexperiment De Facto von Selma 
Doborac gewann den 38. Caligari-Filmpreis bei 
der Berlinale 2023. Damit wählte die Jury aus den 
28 Beiträgen der Sektion Internationales Forum eine 
filmische Studie über Gewalt aus, die collagenartig 
Täterberichte, Gerichtsurteile und die Philosophie 
des Bösen zusammenführt, aufbereitet mit forma-
ler Klarheit und hoher Intensität. Zwei Schauspieler 
sitzen auf einer Veranda und rezitieren die Rechen-
schaftsberichte zweier Täter, die an schweren Ge-
waltverbrechen beteiligt waren. Die Worte wie die 
Inszenierung sind nüchtern und entwickeln in ihrer 
Reduktion einen beträchtlichen Sog. Der Film inter-
veniert gegen die verbreitete Tendenz, Auseinander-
setzungen mit massenhafter Gewalt lieber aus dem 
Weg zu gehen. Er ermöglicht auf der anderen Seite 
aber auch eine neue Form künstlerischer Zeugen-
schaft, die den menschlichen Glauben an Gerechtig-

keit herausfordert, hieß es in der Preisbegründung. 
Mitglieder der Jury waren Borjana Gaković, Janna 
Schmidt und Silvia Bahl.

Die US-amerikanische Schauspielerin Raquel 
Welch wurde als heißblütig-verführerische Dar-
stellerin mit knappen Outfits in Filmen wie Die 
phantastische Reise oder Eine Million Jahre vor 
unserer Zeit in den 1960er-Jahren zum Sexsymbol. 
Ihre lateinamerikanischen Wurzeln verschafften ihr 
auch Rollen in Western wie 100 Gewehre. Komisch 
gebrochen wurde ihr Image in den Musketier-Filmen 
von Richard Lester (1973/74). Ende der 1970er-Jahre 
zog sie sich vorübergehend aus dem Filmgeschäft 
zurück und erteilte Aerobic-Unterricht auf Videos; 
ihren Versuchen als Sängerin am Broadway war nur 
ein mäßiger Erfolg beschieden; in Gastrollen erschien 
sie später unter anderem in Natürlich blond (2001). 
Im Alter von 82 Jahren ist sie am 15. Februar in Los 
Angeles gestorben. 

Bei der Mitgliederversammlung des Verbands der 
deutschen Filmkritik (VdFk) am 23. Februar in die 
Akademie der Künste in Berlin wurde ein neuer Vor-
stand gewählt: Thomas Abeltshauser, Matthias 

Die 73. Berlinale (16.–26.2.2023) war die erste Voll-
ausgabe des Festivals seit drei Jahren. Während sie an 
den Rändern glänzte und vom Publikum begeistert an-
genommen wurde, fielen im Zentrum Mängel, Lücken und 
zu viele Kompromisse auf. Vor allem der mit soliden, aber 
kaum herausragenden Filmen besetzte Wettbewerb blieb 
hinter früheren Jahren zurück. Nach drei guten bis sehr gu-
ten Wettbewerben in Folge fiel der aktuelle Jahrgang 2023 
ziemlich ernüchternd aus. Es dominierten solide Arbeiten, 
aber kaum herausragenden Entdeckungen mit dem Potenzial 
für ein langes Nachleben in der Filmgeschichte. Einen un-
umgänglichen Kandidaten für den «Goldenen Bären» gab es 
unter den 19 Konkurrenten bis zum Schluss nicht. Mit dem 
Hauptpreis wurde der Dokumentarfilm Auf der Adamant von 
Nicolas Philibert ausgezeichnet. Weitere Preisträger waren 
Roter Himmel von Christian Petzold, Mal Viver von João 
Canijo, Here von Bas Devos und Tótem von Lila Avilés; die 
Darstellerpreise gingen an Sofia Otero und Philipp Garrel. 
Die FIPRESI ehrte The Survival of Kindness von Rolf de Heer, 
die Ökumenische Jury zeichnete Tótem von Lila Avilés aus. 
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Am 19. Februar wurden in Berlin die Preise der deutschen 
Filmkritik 2022 vergeben. Als bester Spielfilm wurde Was 
sehen wir, wenn wir zum Himmel schauen? ausgezeichnet, 
als bester Dokumentarfilm Liebe, D-Mark und Tod – Ask, 
Mark ve Ölüm. Die Schauspielpreise gingen an Saskia Ro-
sendahl als widerborstige Freundin eines Bauernsohns in 
Niemand ist bei den Kälbern sowie an Moritz von Treuenfels 
für seinen schillernden Hochstapler in Axiom. Die Darstelle-
rin Katharina Marie Schubert erhielt den Preis für das beste 
Filmdebüt Das Mädchen mit den goldenen Händen. Prämiert 
wurden zudem Alle reden übers Wetter (Drehbuch), Grand 
Jeté (Bildgestaltung) und Eine Frau (Musikgestaltung); als 
bester Kinderfilm wurde Tobias Wiemanns während des 
Zweiten Weltkriegs spielendes Jugenddrama Der Pfad ge-
kürt. Bester Kurzfilm: Muss ja nicht sein, dass es heute ist; 
bester Experimentalfilm: Paradiso XXXI, 108. Der Ehrenpreis 
schließlich ging an die Produktions- und Verleihfirma Film-
galerie 451 von Frieder Schlaich und Irene von Alberti, die 
unter anderem die Werke von Roland Klick, Heinz Emigholz, 
Christoph Schlingensief und Albert Serra verleihen. Als ein-
ziger deutscher Filmpreis, der ausschließlich von Kritikerinnen 
und Kritikern vergeben wird, zeichnet der Verband seit 1956 
deutsche Filme aus, die nicht nach wirtschaftlichen, länder-
spezifischen oder politischen Kriterien bewertet werden, 
sondern ausschließlich nach künstlerischen. Über die Preis-
vergabe entscheiden Jurys aus Mitgliedern des Verbandes 
der deutschen Filmkritik.

	� Bester Spielfilm: Was sehen wir, wenn wir zum Himmel 
schauen? von Alexandre Koberidze
	� Bestes Spielfilmdebüt: Das Mädchen mit den goldenen 
Händen von Katharina Marie Schubert
	� Bester Kinderfilm: Der Pfad von Tobias Wiemann
	� Bester Dokumentarfilm: Liebe, D-Mark und Tod von Cem 
Kaya
	� Bester Kurzfilm: Muss ja nicht sein, dass es heute ist von 
Sophia Groening
	� Bester Experimentalfilm: Paradiso XXXI, 108 von Kamla 
Aljafari
	� Beste Darstellerin: Saskia Rosendahl in Niemand ist bei 
den Kälbern
	� Bester Darsteller: Moritz von Treuenfels in Axiom
	� Bestes Drehbuch: Annika Pinske in Alle reden übers 
Wetter
	� Beste Kamera: Constantin Campean in Grand Jeté
	� Beste Musik: Floros Floridis in Eine Frau
	� Bester Schnitt: Cem Kaya in Liebe, D-Mark und Tod

Dell, Peter Kremski, Anne Küper und Han-
nah Pilarczyk. Die Geschäftsführung übernimmt 
Hannah Pilarczyk, die Position des Vorstands-
sprechers Peter Kremski. Frédéric Jaeger, Dunja Bia-
las und Dennis Vetter begleiten die Arbeit des neuen 
Vorstands fortan im Beirat. Vom bisherigen Beirat 
führen Wilfried Reichart, Sven von Reden und Rüdi-
ger Suchsland ihre Tätigkeit fort.

Die 76. Verleihung der British Academy Film 
Awards (BAFTA) am 19. Februar bescherte Im Wes
ten nichts Neues von Edward Berger sieben Aus-
zeichnungen, darunter auch die des besten Films. Die 
Romanadaption lieferte sich damit ein spannendes 
Rennen mit The Banshees of Inisherin von Martin 
McDonagh und Elvis von Baz Luhrman, die jeweils 
vier Preise gewannen. 

Mit Birgit Hein starb am 23. Februar im Alter von 80 
Jahren nicht nur eine der wichtigsten Experimental-
filmerinnen, sondern auch eine beherzte Vermittlerin 
von Medienkunst, die entschieden dazu beigetragen 
hat, dass das Bewegtbild inzwischen als gleich-
berechtigt mit Malerei und Skulptur wahrgenommen 
wird. Über Jahrzehnte hinweg war sie auf den unter-
schiedlichsten Feldern so erfolgreich wie einfluss-
reich. Zusammen mit Wilhelm Hein schuf sie die 
ersten «Materialfilme» und entwickelte die theoreti-
schen Grundlagen des Experimentalfilms. Als Profes-
sorin an der Hochschule für Bildende Künste in Essen 
prägte sie zwei Jahrzehnte lang Generationen von 
heute erfolgreichen Künstlern. Ihr viertes Arbeitsfeld 
war die kuratorische Arbeit. In Köln war sie Ende 
der 1960er-Jahre Mitbegründerin des XSCREEN-Fes-
tivals. Nach einer ersten Teilnahme auf der «docu-
menta 5» (1972) kuratierte sie bei der «documenta 
6» (1977) das Filmprogramm. In ihrer Mehrfach-
begabung als Künstlerin, Wissenschaftlerin, Kura-
torin, Vermittlerin und Aktionistin wurde Birgit Hein 
zu einer zentralen Figur bei der Etablierung des Be-
wegtbilds im Kunstkontext, ohne das Dispositiv Kino 
aufzugeben. Für Die unheimlichen Frauen (1999) 
wurde sie mit dem Preis der deutschen Filmkritik 
ausgezeichnet. Auch nach dem Ende ihrer Lehrtätig-
keit verschrieb sie sich weit dem Engagement für die 
Kunstvermittlung und wirkte in der Akademie der 
Künste von 2012 bis 2021 als stellvertretende Direkto-
rin der Sektion Bildende Kunst.

Auf ihrer Mitgliederversammlung während der Berli-
nale wählten die Kommunalen Kinos am 22. Februar 
einen neuen Vorstand. Zur 1. Vorsitzenden wurde 
Sarah Adam (Hamburg) gewählt, zum Schatzmeister 
Dieter Krauß (Stuttgart). Stellvertretende Vorsitzende 
sind Andreas Heidenreich (Weiterstadt), Joachim Kurz 
(Speyer) und Angela Seidel (Leipzig). Der für drei Jahre 
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um einen koreanischen Polizisten und eine junge 
Frau, die er verdächtigt, am Tod ihres Mannes nicht 
unschuldig zu sein.
	� Pacifiction (R: Albert Serra)
Meditativ mäanderndes Filmepos, in dem sich ein 
französischer Hochkommissar über die Insel Tahiti 
treiben lässt, um Gerüchte über einen bevorste-
henden Atomtest zu zerstreuen.
	� Aus meiner Haut (R: Alex Schaad)
Drama um ein vermeintlich glückliches Paar, dessen 
gemeinsame Zukunft nach der Ankunft auf einer 
geheimnisvollen Insel auf die Probe gestellt wird.
	�Wann kommst du meine Wunden küssen  
(R: Hanna Doose)
Beeindruckendes Charakterdrama um drei Frauen, 
die sich auf einem Bauernhof im Schwarzwald in 
fürsorglich-angewiderter Hassliebe begegnen.
	� Stop-Zemlia (R: Katerina Gornostai)
Jugendfilm über das Älterwerden in einer ukraini-
schen Stadt, wo sich eine 16-jährige Schülerin und 
ihre Klassenkameraden aneinander und an den 
Erwachsenen reiben.
	�Wann wird es endlich wieder so, wie es nie war 
(R: Sonja Heiss)
Verfilmung des gleichnamigen Buches aus dem fünf-
teiligen Romanzyklus Alle Toten fliegen hoch von Joa-
chim Meyerhoff über dessen Kindheit und Jugend.

gewählte Vorstand will sich für die Rettung der kultu-
rellen und sozialen Praxis Kino stark macht, inhaltlich 
und strategisch entsprechende Positionen beziehen 
und seine Programmarbeit danach ausrichtet. Die 
Stärkung des Kinos als Institution wie als sozialer 
Raum soll auch in der aktuellen Überarbeitung des 
Filmfördergesetzes (FFG) höchste Priorität haben.

Der slowakische Filmemacher Juraj Jakubisko 
schöpfte aus der Folklore wie aus den gesellschaft-
lichen Gegebenheiten seiner Herkunft und de-
konstruierte in frühen Filmen wie in der hippiesken 
Dreiecksgeschichte Vögel, Waisen, Narren (1969) 
alte und neue Mythen seines Volkes in surrealen Bild-
fantasien. Die verschlüsselte Kritik am Stalinismus, 
das Streben nach einer größtmöglichen Authentizität 
in der Darstellung und eine lustvolle Neigung zu for-
malen Grenzüberschreitungen riefen bald staatlichen 
Widerstand auf den Plan. Die verschärfte Zensur der 
1970er-Jahre verbot diese Werke komplett und zwang 
den Regisseur in ideologiekonforme Dokumentarfilme, 
bevor er in den 1980er-Jahren mit märchenhaften Fil-
men wie Die tausendjährige Biene (1983) und Frau 
Holle (1984) eine Nische für seine Fantasie fand. Mit 
seiner letzten, in Frankreich entstandenen Parabel Un
klare Botschaft vom Ende der Welt (1997) kehrte 
Jakubisko zu seinen Anfängen zurück. Der Film schil-
dert eine aus den Fugen geratene Welt am Beispiel 
eines altertümlichen slowakischen Bergdorfes, in dem 
ein einträglicher Schmuggel blüht. Doch die Idylle wird 
von Motorradpolizisten und Armee-Hubschraubern 
heimgesucht, die wie die Reiter der Apokalypse in ihrer 
Raserei das düstere Finale ankündigen. Am 24. Februar 
ist Juraj Jakubisko im Alter von 84 Jahren gestorben.

Bei den französischen Filmpreisen 2023 blieben 
diesmal die Skandale aus, auch wenn die Nomi-
nierungen als stark männerlastig kritisiert worden 
waren. Bei der 48. Verleihung der «Césars» am 24. Fe-
bruar setzten sich das Kriminaldrama In der Nacht 
des 12. von Dominik Moll durch, das insgesamt sechs 
Preise gewann, darunter auch für den besten Film 
und die beste Regie. Das Nachsehen hatte hingegen 
die Tragikomödie L’Innocent von Louis Garrel, das 
zwar elf Mal nominiert war, aber nur zwei Preise 
gewann. Noch schlimmer traf es Das Leben ein Tanz 
von Cédric Klapisch, das trotz neun Nominierungen 
gänzlich leer ausging.

Wichtige Filme im Februar
	�Human Flowers of Flesh (R: Helena Wittmann)
Fragmentarischer Spielfilm über eine Frau und fünf 
Männer, die mit einem Segelboot über das Mittel-
meer nach Sidi Bel Abbès fahren.
	�Die Frau im Nebel (R: Park Chan-Wook)
Kunstvoll komponierte, tragische Liebesgeschichte 

Die Fabelmans
In den 1950er-Jahren wächst der Sohn einer jüdischen Fami-
lie in einer US-amerikanischen Vorstadt auf. Schon als Sechs-
jähriger wird er mit der Liebe zum Kino infiziert und beginnt 
bald selbst, kurze Filme zu drehen. Schließlich steuert er mit 
Leidenschaft und gegen den Widerstand seines Vaters auf 
eine Karriere als Filmemacher zu. Die spannungsreiche Ehe 
seiner Eltern und der Außenseiterstatus an seiner Schule las-
sen ihn in den Filmen eine Fluchtmöglichkeit und einen Ort 
zum Träumen suchen. Zugleich wird das Kino aber auch zum 
zentralen Mittel, die Wirklichkeit zu betrachten und für sich 
zu ordnen. Das autobiografische Drama des US-Filmemachers 
Steven Spielberg über seine Kindheit und Jugend ist eine 
augenzwinkernde Feier der Macht des Kinos, unterschwellig 
aber auch melancholisch gefärbt. – Sehenswert ab 14.
USA 2022. Regie: Steven Spielberg. Länge: 151 Min.



16Das Filmjahr 2023

März

+++ In der Cheops-Pyramide wird eine neue 
Kammer entdeckt +++ Ein Zugstreik legt den 
Bahnverkehr in Deutschland lahm +++ In Est-
land gewinnt die Partei von Regierungschefin 
Kaja Kallas die Parlamentswahlen +++ Die um-
strittene Rentenreform von Emmanuel Macron 
wird umgesetzt. Das Renteneintrittsalter in 
Frankreich wird von 62 auf 64 Jahre hochge-
setzt +++ E-Fuels-EU-Streit von FDP-Minister 
Wissing +++ In Israel beginnen die Proteste 
gegen die Justizreform der rechten Regierung 
+++ Chinas Staatspräsident Xi Jingping wird 
zum dritten Mal für weiterer fünf Jahre im 
Amt bestätigt +++ Der Strafgerichtshof in 
Den Haag erlässt Haftbefehl gegen Wladimir 
Putin +++ Der erste Wassergipfel der UN en-
det mit einem ambitionierten Aktionsplan +++

Das Anfang März veröf fentlichte Jahrbuch 
2022/2023 der vom Europarat seit 1992 unterhaltenen 
Europäischen Audiovisuellen Informationsstelle 
enthält auf 64 Seiten eine überbordende Fülle an 
Zahlen, Grafiken, Statistiken und Informationen, mit 
denen sich die wichtigsten Entwicklungen im euro-
päischen Bewegtbild-Sektor nachzeichnen lassen. 
Die Veröffentlichung ist im Netz kostenfrei zugäng-
lich. Viele Analysen und Übersichten zeichnen die 
Post-Corona-Erholung der Branche nach, halten aber 
auch den Wandel und überraschende Entwicklungen 
fest, etwa den Widerstand der Fernsehsender gegen 
die Streamer; die Sender haben ihr finanzielles Enga-
gement stark ausgeweitet und in 2021 mehr als zwei 
Drittel aller europäischen Originalstoffe finanziert.

Bei der Verleihung der polnischen Filmpreise am 6. 
März in Warschau setzte sich Jerzy Skolimowski mit 
EO an die Spitze, der sechs «Orly» (Adler) gewann, 
für den besten Film die beste Regie, Drehbuch, Ka-
mera, Schnitt und Musik. Der zweite große Gewinner 
war das Drama Johnny von Daniel Jaroszek mit vier 
Preisen, darunter auch dem Publikumspreis. Für sein 
Lebenswerk wurde der Komponist Jan A. P. Kaczma-
rek geehrt. 

Mit vier «Oscars» für Im Westen nichts Neues, 
unter anderem als bester internationaler Film, wurde 
bei der 95. Verleihung der Academy Awards am 
12. März auch das deutsche Filmschaffen gewürdigt. 
Der große Gewinner war hingegen das aberwitzige 
Multiversum-Spektakel Everything Everywhere 
All at Once, das unter anderem als bester Film aus-
gezeichnet wurde und insgesamt sieben «Oscars» 
gewann. Die dreieinhalbstündige Veranstaltung prä-

sentierte sich unter Moderation des Late-Night-Co-
median Jimmy Kimmel professionell und kurzweilig 
als umfassende Feier der Filmbranche. Leer gingen 
hingegen wichtige Filme wie Tár, Die Fabelmans 
oder The Banshees of Inisherin aus.

Die «Diagonale – Das Festival des öster-
reichischen Films» fand vom 21. bis 26. März in 
Graz statt und war die letzte Ausgabe unter der 
Leitung des Intendanten-Duos Sebastian Höglin-
ger und Peter Schernhuber. Nach acht Jahren an 
der Spitze des Festivals übergaben sie die Leitung 
im Juni 2023 an Claudia Slanar und Dominik Ka-
malzadeh. Eröffnet wurde das Festival mit dem 
Film Das Tier im Dschungel von Patric Chiha. 
Der mit 115 Spiel-, Dokumentar-, Animations- 
und Kurzfilmen reich bestückt Jahrgang präsen-
tierte eine gut sortierte Mischung aus bekannten 
Regisseuren und Newcomern, Arthouse-Kino und 
Genrefilmen. Als bester Spielfilm wurde Vera von 
Tizza Covi und Rainer Friemel ausgezeichnet; 
bester Dokumentarfilm war Souls of a River von 
Chris Krikellis. Mit dem «Diagonale Schauspieler-
preis 2023» wurde Margarethe Tiesel geehrt. 

Bei den am 24. März verliehenen Schweizer Film-
preisen 2023 setzten sich bei den Hauptpreisen Drei 
Winter von Michael Koch und Cascadeuses von Elena 
Avdija durch. Das Drama Die Linie von Ursula Meier 
gewann drei Preise (Drehbuch, Beste Darstellerin, Bes-
tes Nachwuchstalent). Das Regiedebüt von Carmen 
Jaquier, das historische Coming-of-Age-Drama Foun
dre erhielt die Auszeichnungen für die Beste Film-
musik und den Besten Ton. Bei den Darstellern setzten 
sich Manfred Liechti für Peter K. – Allein gegen den 
Staat und Stéphanie Blanchoud in Die Linie durch. 
Silvan Hillmann wurde für die Kamera in Unruh und 
Karine Sudan für die Montage von (Im)mortels aus-
gezeichnet. Mit dem Ehrenpreis der Schweizer Film-
akademie für ihr Lebenswerk wurde Ruth Waldburger 
geehrt. Die Verleihung des Schweizer Filmpreises fand 
im Bâtiment des Forces Motrices in Genf statt. 

Wichtige Filme im März
	� Return to Dust (R: Li Ruijun)
Stilles Drama um zwei Außenseiter im ländlichen 
Nordwesten Chinas, die miteinander verkuppelt 
werden und gemeinsam fast so etwas wie das 
Glück finden.
	� Tár (R: Todd Field)
Vielschichtiges Drama um eine Stardirigentin, de-
ren Ruf nach dem Selbstmord einer Mitarbeiterin 
ins Wanken gerät.
	� Sonne und Beton (R: David Wnendt)
Adaption des gleichnamigen Romans von Felix Lob-
recht über vier Berliner Jugendliche aus Gropius-
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stadt, die zwischen zerrütteten Familien und Stra-
ßenkriminalität ihren eigenen Weg finden müssen.
	� Saint Omer (R: Alice Diop)
Eine schwangere Schriftstellerin mit senegalesi-
schen Wurzeln beobachtet in der Stadt Saint Omer 
die Gerichtsverhandlung einer jungen Frau, die 
wegen Kindsmords angeklagt ist.
	� Broker (R: Hirokazu Kore-eda)
Entspannte Tragikomödie um zwei Gangster, die 
Neugeborene aus einer Babyklappe stehlen und an 
kinderlose Paar verkaufen.
	�Das Blau des Kaftans (R: Maryam Touzani)
Bewegendes Dreiecksdrama um einen traditionel-
len marokkanischen Schneider und seine schwer 
kranke Frau, die einen Lehrling bei sich aufnehmen.
	� Tchaikovsky’s Wife (R: Kirill Serebrennikow)
Drama um die scheiternde Ehe des russischen Kom-
ponisten Pjotr Tschaikowski mit Antonia Miljukowa 
aus der Perspektive der bedingungslos liebenden Frau.
	� Luftkrieg (R: Sergei Loznitsa)
Eigensinniges Doku-Essay über den Bombenkrieg 
der Alliierten während des Zweiten Weltkriegs, bei 
dem viele deutsche Städte zerstört wurden.

	� Lars Eidinger – Sein oder Nichtsein  
(R: Reiner Holzemer)
Dokumentarisches Porträt des Schauspielers, das 
während der Proben zur Jedermann-Inszenierung 
2021 in Salzburg entstanden ist.
	�Der vermessene Mensch (R: Lars Kraume)
Anfang des 20. Jahrhunderts reist ein Berliner Eth-
nologe nach «Deutsch-Südwestafrika», wird dort 
Zeuge des Genozids an den Herero und Nama und 
schließlich Mittäter.
	� Liebe Angst (R: Sandra Prechtel)
Schonungsloser Dokumentarfilm über die seeli-
schen Wunden von Shoa-Überlebenden in der drit-
ten Generation.
	� The Ordinaries (R: Sophie Linnemann)
Dystopisches Drama um eine junge Frau, die in 
einer Welt voller Filmfiguren den Sprung in die 
Mitte der Gesellschaft schaffen will.
	� Sisi & Ich (R: Frauke Finsterwalder)
Eigenwillige Tragikomödie um die österreichische 
Kaiserin Sisi und ihre Hofdame Irma Sztáray.

April

+++ Finnland wird in die NATO aufgenom-
men. Bei den Parlamentswahlen aber gewin-
nen die Konservativen um Petteri Orpo +++ 
Ex-US-Präsident Donald Trump muss als An-
geklagter vor einem Gericht in New York 
erscheinen +++ Die letzten drei deutschen 
Atomkraftwerke gehen vom Netz +++ Der Deut-
sche Bundestag hebt alle Corona-Schutzmaß-
nahmen auf +++ KI erobert zunehmend auch 
die Kunstwelt +++ Nach drei Corona-Jah-
ren findet erstmals die Leipziger Buch-
messe wieder statt +++ Die Junge Alterna-
tive wird als rechtsextrem eingestuft +++ 

Das Internationale Frauen Film Fest Dortmund + 
Köln fand vom 18. bis 23. April zum 40. Mal statt. 
Austragungsort des Zwei-Städte-Festivals war 2023 
Dortmund. Im breit aufgestellten Wettbewerb wurde 
der Film La Maternal von Pilar Palomero aus-
gezeichnet. Das von Maxa Zoller geleitete Festival 
stand ganz im Zeichen des Themas «Kompliz*in-
nen», unter dem über die Generationen hinweg nach 
Spuren weiblicher Beteiligung und Missachtung im 
Filmgeschäft gefahndet wurde. Im frühen Stumm-
film ebenso wie im arabischen Kino, aber auch im 
deutschen Filmschaffen, wie es die Regisseurin und 
Mitbegründerin der Filmzeitschrift Frauen und Film, 
Helke Sander, stets thematisiert hatte. Das ihr ge-
widmete Doku-Porträt Aufräumen von Claudia Ri-
charz gab davon beredtes Zeugnis.

Im März ist im Taschen Verlag ein voluminöser Prachtband 
über das Werk des deutsch-englischen Filmarchitekten Ken 
Adam (1921–2015) erschienen. Der fast vier Kilo schwere Bild-
band The Ken Adam Archive, der praktischerweise gleich mit 
einem passenden Buchständer ausgeliefert wird, wurde als 
englischsprachige und vom Künstler persönlich handsignier-
ten Auflage mit lediglich 1200 Exemplaren veröffentlicht. Der 
Hauptteil des opulenten Werkes widmet sich den Filmen, für 
die Adam die Architektur entworfen hat: den acht Bond-Filme, 
der Zusammenarbeit mit Stanley Kubrick und Herbert Ross so-
wie rund 50 Einzelfilmen unterschiedlichster Regisseure. Eine 
Fülle von Skizzen, Modellzeichnungen, Set-Fotos und Filmstills 
dokumentiert die Vielfalt und Akribie von Adams Schaffen.
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Die dokumentarfilmwoche hamburg feierte ihr 
20-jähriges Bestehen. Passend zum Namen fand 
das Festival vom 24. bis 30. April 2023 wieder eine 
ganze Woche statt, wobei die sieben beteiligten 
Kinos jeweils einen Tag bestritten. Eröffnet wurde 
die Filmwoche mit Eigentlich eigentlich Januar 
des aus Hamburg stammenden Filmemachers Jan 
Peters. Der hatte einen Monat lang täglich eine drei-
minütige Rolle mit 16-mm- oder Super-8-Film be-
lichtet, in denen sich neben Alltäglichkeiten auch 
die politischen Zeitläufte spiegeln. Die 31 Rollen, 
aus denen der Film besteht, werden von einem as-
soziativen Kommentar des Regisseurs strukturiert, 
der höchst kreativ in seine Gedankenwelt lockt. Die 
Retrospektive war der 2022 verstorbenen Dokumen-
taristen Tamara Trampe gewidmet.

Ende April berichtete Der Spiegel von Vorwürfen 
gegen den Regisseur Til Schweiger, der am Set von 
Manta Manta – Zwoter Teil gegen Mitarbeiter aus-
fallend und gewalttätig geworden sein soll. Daraus 
entwickelte sich eine regelrechte Debatte, da Schwei-
gers Wutausbrüche von den Produktionsfirmen, aber 
unter Umständen auch von staatlichen Institutionen 
jahrelang systematisch gedeckt worden waren. Die 
Constantin Film, die Manta Manta – Zwoter Teil 
produzierte, räumte im Laufe des Jahres Versäum-
nisse ein und kündigte nach einer Untersuchung eine 
Schärfung ihrer Produktionsstandards an; auch Til 
Schweiger äußerste sich zu seinem Alkoholkonsum.

Wichtige Filme im April
	�Olaf Jagger (R: Heike Fink)
Amüsant-hintergründige Mockumentary um den 
Komiker Olaf Schubert, der ein Sohn von Mick 
Jagger zu sein glaubt.
	� Suzume (R: Makoto Shinkai)
Episches Anime um eine Heranwachsende, die sich 
mit einem jungen Mann verbündet, der magische 
Türen schließen muss, um in Japan eine Naturka-
tastrophe zu verhindern.
	�Der Fuchs (R: Adrian Goiginger)
Drama um einen jungen Motorradkurier während 
des Zweiten Weltkriegs, der heimlich einen verletz-
ten Fuchswelpen bei sich aufnimmt.
	� The Five Devils (R: Léa Mysius)
Kühles Drama um ein kleines Mädchen, das mit 
seiner übernatürlichen Begabung ein schmerzliches 
Beziehungsgeflecht in seiner Familie aufdeckt.
	� Empire of Light (R: Sam Mendes)
Nostalgisches Drama um ein Kino an der südengli-
schen Küste, in dem sich Anfang der 1980er-Jahren 
eine Liebesgeschichte entfaltet, während sich vor 
den Türen das Unbill der Thatcher-Ära bemerkbar 
macht.
	� Beau is Afraid (R: Ari Aster)
Ein von Ängsten geplagter Mann wird in eine sur-
real-psychotische Odyssee geschleudert, die an 
weit zurückliegende Kindheitstraumata rührt, aber 
auch in die Zukunft auszugreifen scheint.
	� Roter Himmel (R: Christian Petzold)
Vielschichtig-lakonisches Drama um vier junge 

Die Kostümbildnerin Barbara 
Baum erlebte ihre Bewährungs-
probe beim Neuen Deutschen 
Film zuerst bei Peter Fleisch-
manns Jagdszenen aus Nieder-
bayern (1969) und dann ins-
besondere in der Zusammen-
arbeit mit Rainer Werner Fass-
binder von Effi Briest (1975) 
über die aufwendige Berlin 
Alexanderplatz -Adaption 
(1980) bis zu Querelle (1982). 
Doch auch Heinrich Breloer, 
Volker Schlöndorff oder Bille 

August machten sich die Detailbesessenheit und Stilsicherheit 
der 1944 geborenen Künstlerin zunutze, die in der DDR eine 
Schneiderlehre absolvierte und dann die Meisterschule für 
Kunsthandwerk besuchte. Schon während dieser Ausbildung 
faszinierte sie die Welt der Mode. Als Sprungbrett diente die 
Arbeit in der Kostümabteilung des Senders Freies Berlin (SFB). 
In ihrer mehr als 40-jährigen Berufslaufbahn hat sie bei mehr 
als 70 Filmen die Kostüme gestaltet. Sie war ein Gründungs-
mitglied der Deutschen Filmakademie; ihr Arbeitsarchiv befin-
det sich seit 2016 im Deutschen Filminstitut in Frankfurt. Am 
15. April starb Barbara Baum im Alter von 78 Jahren in Berlin.

Der Roman Brodmann Preis 2023 für einen politischen 
Dokumentarfilm ging an Sieben Winter in Teheran von Stef-
fi Niederzoll. Er handelt vom Schicksal der mit 19 Jahren 
zum Tode verurteilten Iranerin Reyhaneh Jabbari, die einen 
Mann erstach, der sie vergewaltigen wollte. Sieben Jahre 
verbrachte sie in Haft, ehe sie 2014 hingerichtet wurde. Die 
Jury honorierte insbesondere die genaue Rekonstruktion des 
Falles und die Kunst, die Gewalt das repressiven Systems im 
Iran sichtbar zu machen. Mit dem ein Jahr zuvor ins Leben 
gerufenen Preis, der nach dem bekanntesten Vertreter der 
«Stuttgarter Schule», dem Fernsehpionier Roman Brodman, 
benannt ist, sollen zeitkritische Dokumentarfilme mit beson-
derer Autorenhandschrift gewürdigt werden.
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Menschen, die im Hitzesommer 2022 in einem Fe-
rienhaus an der Ostsee aufeinandertreffen.
	�Himbeeren mit Senf (R: Ruth Olshan)
Bezaubernder Kinderfilm um eine 13-Jährige, die 
sich mit erster Liebe, Trauer und anderen Verände-
rungen herumschlagen muss.

Mai

+++ Start des Deutschlandtickets +++ Europa-
weiter Großeinsatz gegen die süditalieni-
sche Mafia-Organisation ’Ndrangheta +++ In 
Großbritannien wird Charles III. zum König 
gekrönt +++ Die WHO erklärt den weltweiten 
Gesundheitsnotstand infolge von Covid-19 
für beendet +++ Recep Tayyip Erdogan wird 
in der Stichwahl als türkischer Präsident 
wiedergewählt +++ Bundesweite Razzien gegen 
die Klimabewegung «Letzte Generation» +++ 
Tina Turner stirbt im Alter von 83 Jahren 
+++ Schwere Vorwürfe gegen Rammstein-Sän-
ger Till Lindemann wegen sexueller Nötigung 
+++ 190 Länder einigen sich auf Schutz der 
biologischen Vielfalt in den Weltmeeren +++ 

Tausende Hollywood-Drehbuchautoren traten 
Anfang Mai nach gescheiterten Lohnverhandlungen 

mit den US-Filmstudios und Streaming-Plattformen 
in den Streik. Kurz darauf schlossen sich ihnen auch 
die Schauspieler an. Sie forderten zusätzlich Schutz 
vor KI-basierten Nachbildungen. Erst im Oktober 
(Autoren) bzw. im November (Schauspieler) kam 
es zu einer Einigung. Viele geplante Blockbuster-
Produktionen verzögern sich dadurch.

Ohne Drehbuch kein Film und keine Serie. Der 
deutsche Drehbuchverband veröffentlicht Mitte 
Mai einen Praxisleitfaden Autor*innen in Serien 
und legte damit Branchenstandards für Credits 
und Berufsbezeichnungen fest. Damit wurde eine 
Klärung der Begriffe vollzogen, die in der Praxis der 
Serienentwicklung und -produktion unscharf ver-
wendet werden. Dies schließt auch die korrekte Ver-
wendung von Credits mit ein. Im Austausch mit der 
Writers Guild of America (WGA) und der Federation of 
Screenwriters in Europe (FSE) wurden die deutschen 
Begriffe den internationalen Gepflogenheiten an-
gepasst. In einen 10-Punkte-Papier wurde das wesent-
liche Prinzip definiert, dass die schreibenden Autoren 
im Zentrum der Serienentwicklung stehen. Wer Serien 
kreiert, tut dies schreibend, heißt es in dem Papier; 
Funktionen wie Showrunner, Creator oder Headwriter 
sollen den Drehbuchautoren vorbehalten bleiben.

Beim italienischen Filmpreis «David di Dona-
tello» gewann 2023 das Drama Acht Berge von Felix 
van Groeningen und Charlotte Vandermeersch vier 

The Whale
Ein extrem übergewichtiger Dozent für kreatives Schreiben, 
der einsam und allein in einem schäbigen Haus lebt, erfährt, 
dass er wegen eines Herzleidens nicht mehr lange zu leben 
hat. Kurz vor seinem Tod will er sich mit seiner heranwach-
senden Tochter und ihrer Mutter aussöhnen, die er wegen 
seines schwulen Partners verlassen hat. Mitreißendes Drama, 
das vor allem durch die äußere Verwandlung des Hauptdar-
stellers und seine glaubwürdige Darstellung Aufsehen erregt. 
Trotz einer Tendenz zum Pathos ein Film, der intensiv von 
der ambivalenten Kraft zwischenmenschlicher Beziehungen 
sowie des Glaubens erzählt, die gleichermaßen zutiefst ver-
letzen wie Halt und Hoffnung geben können. – Ab 16.
USA 2022. Regie: Darren Aronofsky. Länge: 117 Min.

Bereits eine Woche vor dem 38. DOK.fest München suchte 
die Dok-Branche am 3. /4. Mai mit einer Konferenz nach 
Perspektiven für das Kino. Dabei ging es um Wege, wie sich 
Menschen auch künftig für die tradierte Filmkultur und das 
Kino begeistern lassen. Das Festival vom 8. bis 14. Mai (plus 
sieben Tage @home) zählte am Ende 56.000 Zuschauer, von 
den 21.000 die Möglichkeit der Online-Sichtung in der Woche 
vom 14.–21. Mai nutzten. Eröffnet wurde das Festival von der 
Dokumentation Etilaat Roz von Abbas Rezaie, die über die 
letzten Tage der gleichnamigen Zeitung in Kabul im Sommer 
2021 berichtet. Die Gewinnerfilme des 38. DOK.fest waren 
Theatre of Violence von Lukasz Konopa und Emil Langballe, 
Gretas Geburt von Katja Baumgarten, She Chief von Melanie 
Liebheit und Für immer von Hauke Wendler und Carsten Rau.
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Auszeichnungen, darunter die als bester Film und 
bestes adaptiertes Drehbuch. Der Mehrteiler Buon
giorno, notte – Der Fall Aldo Moro von Marco 
Bellocchio sammelte ebenfalls vier Statuetten ein; 
drei Preise gab es für das Drama La Stranezza von 
Roberto Ando über den Autor Luigi Pirandello. Der 
Ehrenpreis für das Lebenswerk wurde der Produzen-
tin Marina Cicogna zuerkannt. Die Verleihung durch 
die italienische Filmakademie fand am 10. Mai in den 
Cinecittà Lumina Studios statt.

Am 16. Mai wurde der Schweizer Kameramann 
Benedict Neuenfels mit dem Marburger Kamera-
preis ausgezeichnet. In mehr als 60 Filmen für 
Filmemacher wie Dominik Graf, Kilian Riedhof, 
Wolfgang Fischer und viele andere hat Neuenfels 
Bilder geschaffen, die sich durch beständige Dy-
namik und eine reizvolle Ambiguität auszeichnen. 
Wie kaum ein anderer Vertreter seiner Zunft be-
herrscht er die Kunst, Kino- und Fernsehfilmen 
ein unverwechselbares Spannungspotenzial zu 
verleihen. Anstelle von Schuss-Gegenschuss-Auf-
nahmen oder Einstellungswechseln liebt Neuenfels 
Schwenks und Zufahrten auf Gesichter, und auch 
die Bearbeitung des Materials ist bei ihm oft gegen-
wärtig: in Szenen, die mit Nachtsichtgeräten gedreht 
werden, oder wenn ein Ort scheinbar grundlos durch 
eine Fensterscheibe aufgenommen wird. Neuenfels 
Kamera ist ironisch-distanziert, spielerisch und we-

niger konzeptuell und oft, wie beispielsweise in Styx 
von Wolfgang Fischer, so eigenständig und auf sich 
gestellt wie die segelnde Protagonistin dieses Films.

Mit einem kämpferischen Bekenntnis brachte die 
französische Schauspielerin Chiara Mastroianni 
das 76. Festival du Cannes (16.–27.5.) am Ende 
der Preisgala auf den Punkt, in der ausgewogene 
Jury-Entscheidungen den Wandel des Filmfestivals 
unterstrichen: «Vive le Cinéma!» In der von ihr mo-
derierten Gala war die Entscheidung um die «Goldene 
Palme» mit großer Spannung erwartet worden, weil 
mehrere außergewöhnliche Filme für die begehrte Tro-
phäe in Betracht kamen. Am Ende setzte sich Anatomie 
eines Falls von Justine Triet durch. Die wichtigsten 
anderen Preise gingen an The Zone of Interest, Fallen 
Leaves, How to have Sex und Perfect Days; bei den 
Schauspielern wurden Merve Dizdar und Koji Yakusho 
ausgezeichnet. In vielen Filmen ging es um Gender-
Gerechtigkeit, (Macht-)Missbrauch und durchaus 
auch um die Frage, wie man sich gegen Hass und 
Niedertracht zur Wehr setzen kann. Das Erzählen 
aus der Perspektive von Frauen befördert dabei wohl 
auch eine generelle Verjüngung des Filmbusiness.

Wichtige Filme im Mai
	� Piaffe (R: Anne Oren)
Wundersames Drama um eine Geräuschmacherin, 
die für einen Werbespot Pferdetöne aufnehmen soll 
und der während dieser Arbeit ein Schweif wächst.

In der deutschen Filmbran-
che hat es vor der Verleihung 
der 73. Deutschen Filmprei-
se kräftig rumort. Debatten 
um Machtmissbrauch am 
Set, Vorwürfe des Filmnach-
wuchses wegen fehlender 
Innovation, aber auch die 
Auswahlkriterien des Preises 
standen unter Beschuss. Die 
«Lola»-Gala am 12. Mai griff 
die Kontroversen dann krea-
tiv auf und ließ sich die Lust 
am Feiern nicht verderben. 
Wobei der bereits «Oscar»-ge-

krönte Antikriegsfilm Im Westen nichts Neues keineswegs 
komplett dominierte, auch wenn insgesamt neun Preise 
auf ihn entfielen. Eigentlicher Sieger war Das Lehrerzimmer 
von Ilker Çatak mit fünf Preisen (bester Film, beste Regie, 
bestes Drehbuch, beste Hauptdarstellerin, bester Schnitt). 
Die wenigen anderen Preise teilten sich Holy Spider, In 
einem Land, das es nicht mehr gibt und Sisi & Ich. Elfriede 
Jelinek – Die Sprache von der Leine lassen wurde als beste 
Doku prämiert, Mission Ulja Funk als bester Kinder- und 
Jugendfilm. Der Ehrenpreis ging an Volker Schlöndorff.

Das Lehrerzimmer
Eine engagierte Lehrerin will an ihrer neuen Schule alles richtig 
machen und schaltet sich in die schulische Untersuchung eines 
Diebstahls ein, was allerdings schnell zu einer Reihe von Ver-
werfungen führt, die wie in einer klassischen Tragödie immer 
schlimmer werden. Das außergewöhnliche, im engen 4:3-For-
mat gefilmte Drama konzentriert sich ganz auf die Pädagogin, 
die sich an ihren moralischen Ansprüchen zu überheben droht, 
führt aber auch das Publikum aufs Glatteis. Der spannungsge-
ladene, mit subtilem Humor inszenierte Film kreist um Be- und 
Verurteilungen in einer sich perfekt wähnenden Gesellschaft, 
die sich darüber selbst ein Bein stellt. – Sehenswert ab 14.
Deutschland 2023. Regie: Ilker Çatak. Länge: 98 Min.
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	�Music (R: Angela Schanelec)
An den Ödipus-Mythos angelehntes Kinogedicht 
über ein unumstößliches Schicksal, in dem Liebe 
und Musik einen fast heiteren Trost spenden.
	�Der Rhein fliesst ins Mittelmeer (R: Offer Avnon)
Dokumentarfilm des israelischen Regisseurs Offer 
Avnon, der über Holocaust, Vertreibung und die 
Beziehung zwischen Deutschen und Juden sowie 
von Juden und Arabern reflektiert.
	�Oink (R: Mascha Halberstad)
Lebhafter Stop-Motion-Trickfilm über ein Mäd-
chen, das ein Ferkel geschenkt bekommt und dieses 
gegen familiäre Widerstände und die Teilnehmer 
eines Würstchen-Wettbewerbs verteidigen muss.
	�Miyama – Kyoto Prefecture (R: Rainer Komers)
Doppelporträt eines aus dem Ruhrgebiet stam-
menden Vagabunden und des japanischen Berg-
dorfes, in dem er seit 30 Jahren lebt.
	� Ramba Zamba (R: Sobo Swobodnik)
Ungewöhnlicher Dokumentarfilm über die Entste-
hung des Stücks Golem am Ramba-Zamba-Theater 
in Berlin, in dem Menschen mit und ohne Behinde-
rung zusammenarbeiten.
	�Die Linie (R: Ursula Meier)
Drama um einen eskalierten Familienstreit mit 
einem gewalttätigen Angriff, nach dem sich die 
älteste Tochter dem familiären Anwesen nur noch 
auf 100 Meter nähern darf.
	� Sparta (R: Ulrich Seidl)
Komplexes Drama um einen Ingenieur, der in der 
rumänischen Provinz mit Kindern einen Jugend-
club baut und dabei beständig mit seinen pädo-
philen Neigungen ringt.
	� All the Beauty and the Bloodshed  
(R: Laura Poitras)
Doku über die Aktivistengruppe P. A. I. N. und de-
ren Gründerin Nan Goldin, die gegen das Mäzena-
tentum der Pharma-Dynastie Sackler protestiert. 

	�De humani corporis fabrica (R: Véréna Paravel)
Eine dokumentarische Reflexion über Beschaffen-
heit und Textur des menschlichen Körpers und die 
Institution «Krankenhaus».

Juni

+++ Der Kachowka-Staudamm in der ukrainischen 
Region Cherson wird zerstört und das Gebiet 
überflutet +++ Die NATO führt mit «Air Defen-
der 2023» ihre bislang größte Luftwaffenübung 
durch +++ Der Rauch der extremen Waldbränden 
in Kanada dringt bis New York +++ In Deutsch-
land wird der Kulturpass für 18-Jährige ein-
geführt +++ Das Mini-Tauchboot «Titan» ver-
unglückt auf dem Weg zum Wrack der «Titanic» 
+++ In Russland scheitert ein Aufstand des 
Wagnerchefs Jewgeni Prigoschin +++ Der Norden 
Indiens leidet unter mörderischer Hitze von 
über 44 Grad Celsius und vielen Toten +++ In 
Griechenland gewinnen die Konservativen um 
Kyriakos Mitsotakis die Parlamentswahlen +++ 

Unter den bevorzugten Darstellerinnen von Rainer 
Werner Fassbinder war die Kieler Schauspielerin 
Margit Carstensen die bühnenerfahrenste. Sie 

Valeria is getting married
Eine Frau aus der Ukraine ist vor einigen Jahren für eine 
arrangierte Ehe nach Israel gezogen. Jetzt soll ihre jüngere 
Schwester es ihr gleichtun. Anders als geplant weckt die 
Begegnung mit dem Verlobten bei der jungen Frau jedoch 
Vorbehalte und Zweifel, die auch ihre Schwester nicht un-
berührt lassen. Das emotionsgeladene Drama verfolgt als 
Hochspannungskammerspiel die Turbulenzen, in die die 
beiden Frauen geraten, und lässt nicht nur Interessen und 
Emotionen, sondern Lebenskulturen aufeinanderprallen. Der 
in seiner Unbehaglichkeit effektiv inszenierte Film seziert 
patriarchale Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse, verlässt 
sich dabei aber bisweilen etwas zu offensichtlich auf seine 
Spannungsdramaturgie. – Ab 16.
Israel /Ukraine 2022. Regie: Michal Vinik. Länge: 80 Min.

Der Produzent Thomas Kufus 
ist am 26. Mai in Laupheim mit 
dem Carl-Laemmle-Produzen-
tenpreis ausgezeichnet worden. 
Kufus habe es sich zur Aufgabe 
gemacht, mit Filmen das Pub-
likum zum Nachdenken zu be-
wegen, hieß es in der Laudatio. 
Die von ihm produzierten Doku-
mentarfilme, Serien und Spiel-
filme tragen zur gesellschaftli-

chen Diskussion und Wahrheitsfindung, zu Verständigung und 
Toleranz bei. Der Preis erinnert an den in Laupheim geborenen 
Universal-Gründer Carl Laemmle, der als einer der Urväter Hol-
lywoods gilt. Die mit 40.000 Euro dotierte Auszeichnung wird 
seit 2017 gemeinsam von der Stadt Laupheim und der «Allianz 
Deutscher Produzenten – Film & Fernsehen» verliehen.
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empfahl sich auf diese Weise auch für viele seiner 
Theaterverfilmungen wie Nora Helmer (1973). Legen-
där wurde sie in den Titelrollen der herrschsüchtig-
labilen Modeschöpferin in Die bitteren Tränen der 
Petra von Kant (1972) und der gequälten Ehefrau 
eines sadistischen Despoten in Martha (1973). Später 
tauchte sie wie manch anderer aus dem Fassbinder-
Clan in den Filmprojekten von Christoph Schlingen-
sief auf und brillierte als geschundene Mutter eines 
Leukämiekranken in Scherbentanz (2001). Am 1. Juni 
ist die Schauspielerin in Heide in Schleswig-Holstein 
gestorben.

Die Verleihung der österreichischen Filmpreise 
2023 fand am 15. Juni in der Marx-Halle in Wien statt. 
Große Freude herrschte bei den Teams der Filme Vera von Tizza Covi und Rainer Frimmel (bester Film, beste 

Regie, bester Schnitt), Eismayer von David Wagner 
(ausgezeichnet in vier Kategorien) und Corsage von 
Marie Kreutzer, der ebenfalls vier Auszeichnungen er-
hielt. Als bester Dokumentarfilm wurde Elfriede Je
linek – Die Sprache von der Leine lassen prämiert.

Die Spitzenorganisation der Filmwirtschaft 
(SPIO) hat einen neuen Vorstand. Am 27. Juni wählte 
das Gremium Christian Sommer für weitere zwei 
Jahre als Vorsitzender ins Amt. Als neuer Vize-Prä-
sident fungiert künftig Björn Böhning. Neben ihm 
ist Christine Berg neues Präsidiumsmitglied. Peter 
Schauerte, Stephan Birkenholz und Oliver Fock wur-
den in ihrem Amt bestätigt. Die SPIO repräsentiert als 
Dachverband von 16 Berufsverbänden mehr als 1400 
Mitgliedsfirmen. Ihr Ziel ist es, den deutschen Film 
in seiner Vielfalt, Qualität und internationalen Wahr-
nehmung zu stärken und seine Wettbewerbsfähigkeit 
als Wirtschafts- wie als Kulturgut zu sichern.

Wichtige Filme im Juni
	� Trenque Lauquen (R: Laura Citarella)
Eine labyrinthisch erzählte Hommage an die Fa-
bulierkunst, in der aus dem Verschwinden einer 
jungen Frau eine Mischung aus Detektivgeschichte, 
Liebesfilm, Film noir und Mystery-Drama erwächst.
	�Orphea in Love (R: Axel Ranisch)
Eine filmische Zusammenführung von Kino und 
Oper über eine begnadete Sängerin und einen Stra-

Die Mitte Juni eingeführte Kul-
turpass-App, die 18-jährigen 
Jugendlichen ein Budget von 
200 Euro für kulturelle Aus-
gaben einräumt, war durchaus 
ein Erfolg, auch wenn sie mit 

285.000 Jugendlichen nur knapp 40 Prozent der Zielgruppe 
aktivierten. Für mehr als 21 Millionen Euro kauften die Ju-
gendlichen Bücher, Tickets und Kinokarten; Favoriten waren 
dabei insbesondere New-Adult-Romane.

Am 14. Juni wurde im Europäischen Parlament der Gewinner 
des LUX-Filmpreis 2023 bekannt gegeben: Close von Lukas 
Dhont. Der seit 2007 vergebene Filmpreis soll zur Diskussion 
und künstlerischen Auseinandersetzung mit der europäischen 
Einigung anregen. Die nominierten Filme spiegeln die kul-
turelle Vielfalt in Europa wider und behandeln Themen wie 
Menschenwürde, Gleichheit, Nichtdiskriminierung, Integration, 
Toleranz, Gerechtigkeit und Solidarität. Über den Preisträger 
stimmen die Europa-Parlamentarier sowie alle Bürger der 
EU-Staaten ab; dabei werden die Voten des europäischen Pub-
likums mit den Bewertungen der Abgeordneten kombiniert, die 
jeweils zur Hälfte in das Endergebnis einfließen. Eine Vorjury 
wählt die fünf Finalisten aus, in 2023 neben Close die Filme Al-
carràs, Triangle of Sadness, Irrlicht und Burning Days. Um die 
Kenntnis der Filme zu fördern, wurden die nominierten Film in 
den 24 Amtssprachen der EU für Kinovorführungen untertitelt.

Mit dem Friedenspreis des Deutschen Films – Die Brücke 
wurden am 22. Juni im Cuvilliés Theater in München die 
Regisseure Romain Gavras für Athena, Kilian Riedhof für Mei-
nen Hass bekommt ihr nicht und Steffi Niederzoll für Sieben 
Winter in Teheran ausgezeichnet. Mit der vom Bernhard Wi-
cki Gedächtnis Fonds getragenen Auszeichnung werden seit 
2002 Filmemacher und Filme geehrt, die sich in besonderer 
Weise um humanistische oder gesellschaftspolitische Werte 
verdient gemacht haben. So sei Athena «eine künstlerisch 
intensive Aufforderung, der sich ausbreitenden Welle von 
Gewalt politisch und sozial gegenzusteuern». Meinen Hass be-
kommt ihr nicht wurde für seine meisterhafte Erzählung der 
Teilhabe an den Folgen des Bataclan-Attentats in Paris ge-
ehrt, und Sieben Winter in Teheran für «das filmische Wunder, 
aus einem Cinema vérité einen großen Kinofilm zu machen».
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ßentänzer, die im München der Gegenwart Liebe 
und Trennung erfahren.
	� Bis ans Ende der Nacht  
(R: Christoph Hochhäusler)
Queeres Melodram um einen Polizisten, der under-
cover bei der Ermittlung gegen einen Drogenhändler 
mit einer Transfrau zusammenarbeiten soll, der im 
Gegenzug die Entlassung aus dem Gefängnis winkt.
	� Poupelle und die andere Seite des Himmels 
(R: Yûsuke Hirota)
Anime-Adaption eines Kinderbuches über einen 
Jungen, der mit einem Mann aus Müll Freund-
schaft schließt und gemeinsam mit ihm die Stadt 
vom Smog befreien will.
	�Nimona (R: Nick Bruno)
Animationsfilm um eine gestaltwandlerische Teen-
agerin, die einem angeklagten Ritter helfen muss, 
seine Unschuld zu beweisen.

Juli

+++ Indien überholt China als bevölkerungs-
reichstes Land der Erde +++ Der Rat für 
deutsche Rechtschreibung votiert gegen Gen-
derzeichen +++ Die deutsche Frauenfußball-
mannschaft scheidet bei der WM in der Vor-

runde aus +++ Das Weltraumteleskop Euclid 
wird ins All geschickt +++ Verheerende Wald-
brände auf Rhodos +++ Elton John verabschie-
det sich von der Bühne +++ Twitter heißt 
jetzt X +++ Vor Ameland gerät ein Frach-
ter mit E-Autos in Brand +++ Martin Walser 
stirbt am 26. Juli im Alter von 96 Jahren +++

Das 40. Filmfest München (23.6.–1.7.) feierte 
sein Jubiläum zwar etwas zurückgenommen, 
überraschte aber mit vielen interessanten Film-
entdeckungen. Etwa mit dem Milieudrama Fossil 
von Hennig Beckhoff oder der Charakterstudie 
Monster im Kopf von Christina Ebelt. In der 
Reihe «Neues deutsches Kino» erregten fremd- 
und mehrsprachige Arbeiten große Aufmerksam-
keit, beispielsweise das in Farsi gedrehte Drama 
Leere Netze, das filmisch elegant und ohne 
Zeigefinger von der Verstrickung in kapitalisti-
sche Abhängigkeiten erzählt. Auch das Interesse 
für Werke aus weniger prominenten Filmländern 
wie Japan oder Italien zeichnete das Filmfestival 
aus, das sich mit einer wachsenden Zahl an Welt-
premieren zudem für die nähere Zukunft rüstet. 
Die Verkürzung des Festivals um einen Tag warf aber 
einen Schatten auf die Jubiläumsausgabe, und auch 
die 58.000 Besucher nahmen sich im Vergleich zu 
früheren Jahren eher bescheiden aus.

20.000 Arten von Bienen
Das achtjährige Kind einer baskischen Familie wehrt sich 
dagegen, ein Junge zu sein, und will als Mädchen wahr-
genommen werden. Seine hilflosen Eltern klammern sich 
zunächst an die Annahme, es nur mit einer Phase oder fixen 
Idee zu tun zu haben; beim Urlaub im Heimatort der Mutter 
offenbart sich die Identitätskrise aber immer stärker. Derweil 
haben auch die anderen Familienmitglieder mit ihrem Da-
sein zu ringen. Ein vielschichtiges und differenziertes Drama, 
in dem die Identitätssuche eines Transkindes kunstvoll mit 
den anderen Erzählsträngen um die Familie verwoben ist. 
Der realitätsnahe Ansatz versagt sich einfachen Lösungen 
und zeigt das Ringen um den richtigen Umgang als liebevol-
len, aber auch schmerzhaften Prozess. – Sehenswert ab 14.
Spanien 2023. Regie: Estibaliz Urresola Solaguren. Länge: 128 Min.

Oppenheimer
Filmbiografie über den Quantenphysiker J. Robert Oppen-
heimer, der als «Vater der Atombombe» gilt und sich in den 
1950er-Jahren wegen seiner kommunistischen Vergangenheit 
sowie nachträglichen Zweifeln an der Bombe rechtfertigen 
musste. Auf verschiedenen Zeitebenen wird erzählt, wie sich 
Oppenheimer immer stärker in die Forschung zurückzog und 
durch beruflichen Ehrgeiz die zerstörerischen Folgen seiner 
Schöpfung aus den Augen verlor. Die Ernsthaftigkeit, mit der 
sich der Film seinem Thema widmet, gerät mitunter etwas 
dialoglastig, wird aber durch imposante Bilder und einen wuch-
tigen Soundtrack mythisch aufgeladen. Spannung entsteht 
dabei durch das zunehmend angespannte Spiel des Hauptdar-
stellers und die Unvermeidbarkeit, dass die Theorie sich irgend-
wann zu einer Katastrophe wandeln muss. – Sehenswert ab 14.
USA 2023. Regie: Christopher Nolan. Länge: 181 Min.
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Bei der 2. Green Culture Konferenz zum Abschluss 
des Filmfest München ging es um Nachhaltigkeit in 
den audiovisuellen Medien von einer grünen Produk-
tion bis zur Auswertung in den Kinos. Zahlreiche Ini-
tiativen beschäftigen sich seit einigen Jahren mit der 
Transformation der Branche zu mehr Nachhaltigkeit 
und Klimaneutralität. Der Präsident des Umwelt-
bundesamtes Dirk Messner machte in einem Vortrag 
einmal mehr deutlich, dass sich die Lebensweise der 
Menschen in den nächsten 20 Jahren ändern wird, 
um den Klimawandel zu bewältigen. Der Kultur 
kommt dabei eine besondere Vermittlerposition zu, 
denn Künstler können mit ihren Arbeiten den Prozess 
begleiten und den Menschen vermitteln.

Wichtige Filme im Juli
	�Die Purpursegel (R: Pietro Marcello)
Märchenhaftes (Liebes-)Drama über einen Holz-
schnitzer und seine Tochter, die nach dem Ersten 
Weltkrieg in den Strudel der Modernisierungen 
gerissen werden.
	�Mein fabelhaftes Verbrechen (R: François Ozon)
Eine erfolglose Schauspielerin wird des Mordes an 
einem Theaterproduzenten beschuldigt. Doch sie 
weiß sich zu wehren und profitiert von ihrer neuen 
Bekanntheit.
	� Barbie (R: Greta Gerwig)
Komödie um die berühmte Puppe Barbie, deren 
sorgenfreies Leben durch dunkle Gedanken gestört 
wird, sodass sie sich mit ihrem Verehrer Ken in 

die Welt der Menschen aufmacht, um die Krise zu 
überwinden.
	�Gehen und Bleiben (R: Volker Koepp)
Der Dokumentarist Volker Koepp erkundet meck-
lenburgische Landschaften, Städte und Lebens-
läufe vor dem biografischen Hintergrund des 
Schriftstellers Uwe Johnson.

August

+++ Alexej Nawalny wird zu 19 Jahren Straflager 
verurteilt +++ In Südosteuropa sorgen schwe-
re Unwetter für Überschwemmungen +++ Ex-US-
Präsident Donald Trump wird in Georgia wegen 
Wahlbeeinflussung angeklagt +++ Waldbrände 
auf Teneriffa. Auf Hawaii zerstören Brände die 
Insel Maui +++ Die englische Frauenfußball-
mannschaft gewinnt die WM +++ Der Kuss-Skandal 
bei der Frauen-Fußball-WM führt zum Rücktritt 
des spanischen Fußballverbandspräsidenten 
Luis Rubiales +++ Indien ist das vierte Land, 
dem eine sanfte Landung einer Sonde auf dem 
Mond gelingt +++ Antisemitische Flugblatt-Af-
färe um Hubert Aiwanger +++ In Brasilien geht 
der Raubbau am Regenwald deutlich zurück +++

Am 14. August ist der langjährige Betreiber des Aba-
ton-Kinos und Mitbegründer der AG Kino Werner 

Am 15. Juli starb mit Thomas 
Plenert einer der wichtigsten 
(DEFA-)Kameramänner im Al-
ter von 72 Jahren. Der 1951 in 
Nauen geborene Bildgestalter 
studierte in Babelsberg und 
Łódz und war vor allem für 
seine Arbeit bei Dokumentarfil-
mern hochgeschätzt. Zu seinen 
langjährigen Kooperationen 
zählten die Zusammenarbeit 
mit Jürgen Böttcher und Volker 

Koepp. Aber auch Spielfilme von Helke Misselwitz, Werner 
Schroeter und Bernd Böhlich profitierten von der Geduld und 
der Genauigkeit des Bildgestalters. In einem Nachruf hob Mis-
selwitz hervor, dass niemand anderer Menschen, Landschaften 
und Meere mit solcher Zärtlichkeit in der Bewegung ablichten 
konnte. «Neugierig bleiben und reagieren» waren die beiden 
Fähigkeiten, die er als die wichtigsten seines Berufes bezeich-
nete. Neben dem Wissen, in welchem Licht man Menschen, 
Landschaften oder Räume fotografiert, wann man in die Be-
wegung geht und wann es besser ist, bei der Sache zu bleiben, 
wusste er, dass die Beziehung zwischen Kamera und Regie für 
die fotografische Stimmung am Ort des Geschehens wesentlich 
ist. «Wenn es zwischen den beiden stimmte, wurde es produk-
tiv, entstand Bleibendes. Für die Filmkunst und fürs Leben.»

L’Immensità – Meine fantastische Mutter
In den 1970er-Jahren flüchtet sich eine Frau aus der gehobe-
nen römischen Mittelschicht, die von ihrem Ehemann scham-
los betrogen wird, in einen umso intensiveren Kontakt zu 
ihren drei Kindern, um mit der lieblosen Beziehung und der 
bürgerlichen Enge ihres Hausfrauenlebens klarzukommen. 
Die älteste Tochter, die sich in der Nachbarschaft als Junge 
ausgibt und das Frausein ablehnt, verschärft die Situation. 
Ein autobiografisch inspiriertes, mit surrealen Musik- und 
Tanzeinlagen durchwirktes Familienmelodram, das die Kon-
flikte nicht zuspitzt, sondern eher flirrende Stimmungen 
zwischen Traum und Bedrückung beschwört. – Ab 16.
Italien /Frankreich 2022. Regie: Emanuele Crialese. Länge: 99 Min.



25 Das Filmjahr 2023

Gassmann im Alter von 96 Jahren gestorben. Grass-
mann gründete das Abaton als Programmkino und 
war damit einer der Ersten, die auf künstlerisch wert-
volle Filme setzten. Der wissbegierige Quereinsteiger 
musste das Kinogeschäft in der täglichen Praxis 
erst lernen. Als Vorsitzender der 1972 gegründeten 
AG Kino war Grassmann als Filmemacher und Pro-
duzent ein echter Kino-Pionier. In der Studenten-
bewegung und unter den zumeist jungen Regisseuren 
des Neuen Deutschen Films wurde die Veränderung 
der Kinolandschaft begeistert aufgenommen. Gass-
mann verstand es, das Abaton nicht nur als Ort der 
Unterhaltung, sondern als kulturellen Treffpunkt 
zu etablieren. Seine Fähigkeit, ein vielfältiges Film-
programm zusammenzustellen, zeugte von einem 
tiefen Verständnis für die unterschiedlichen Bedürf-
nisse und Vorlieben des Publikums.

Die Schauspielerin Paula Bär ist beim Fünf Seen 
Festival mit dem Hannelore-Elsner-Preis aus-
gezeichnet worden. Bei der Preisverleihung am 29.8. 
betonte Festivalleiter Matthias Helwig die Subtili-
tät von Beer, die mit dem Einsatz dezentester Mittel 
außergewöhnlich viel ausdrücken könne. Mit Ende 
zwanzig habe die 1995 geborene Schauspielerin 
schon ein beeindruckendes Œuvre geschaffen. Der 
Preis wird seit 2019 im Angedenken an die ver-
storbene Namensgeberin verliehen. Die mit 5.000 
Euro dotierte Auszeichnung würdigt herausragende 
Leistungen deutschsprachiger Schauspielerinnen.

Wichtige Filme im August
	� Im Herzen jung (R: Carine Tardieu)
Romantisches, zartfühlendes Melodram über die 
Liebe zwischen einer 70-jährigen Frau und einem 
45-jährigen Arzt.
	�Nachtkatzen (R: Valentin Merz)
Poetisch-surreale Mixtur aus Melodram, Fantasy, 
Humor und Horror um den Dreh eines erotischen 
Kostümfilms, bei dem der Regisseur plötzlich ver-
schwunden ist.

Zum 1. August übernimmt 
Barbara Wurm die Leitung des 
Internationalen Forums der 
Berlinale. Sie folgt damit Cris-
tina Nord nach. Die erfahrene 
Festivalkuratorin übernimmt 
die Sektion in einer Zeit knap-
per Budgets und drastischer 
Kürzungen. Barbara Wurm hat 
in Wien, Moskau, Innsbruck, 
München und Leipzig Verglei-
chende Literaturwissenschaft 
und Slawistik studiert. Von 
2020 bis 2023 war sie Mit-
glied des Auswahlkomitees der Berlinale. Über zehn Jahre 
lang arbeitete sie auch in der Auswahlkommission von go-
East mit, war Moderatorin und Programmerin bei DOK Leip-
zig und bei den Kurzfilmtagen Oberhausen. 

Beim 76. Filmfestival Locarno (1.–12.8.) gewann der irani-
sche Film Critical Zone von Ali Ahmadzadeh den «Golde-
nen Leoparden». Die Jury lobte den illegal in den Straßen 
von Teheran gedrehten Film als Manifest der Freiheit und 
der Widerstandskraft des iranischen Volkes. Die Absicht 
der Veranstalter, das Publikum zurückzugewinnen, ging 
auf: Mit rund 15 Prozent mehr Zuschauern erfreuten sich 
die Kinos wie auch die Pizza Grande einer hohen Aus-
lastung. Zu den politisch mutigen Entscheidungen gehörten 
auch Preise für die Filme Do Not Expect Too Much of the End 
of the World von Radu Jude und Nuit obscure von Sylvain 
George. Auch das deutsche Filmschaffen war prominent ver-
treten; Ein schöner Ort von Katharina Huber gewann den 
Preis der besten Nachwuchsregisseurin.

Past Lives
Nachdem ein Mädchen mit seiner Familie aus Südkorea nach 
Kanada auswandert, verliert sich der Kontakt zu seinem Kind-
heitsfreund. Vierundzwanzig Jahre später und nach einer 
kurzen, aber intensiven Online-Phase dazwischen, kommt 
es zwischen beiden in New York zu einer Wiederbegegnung. 
Der emotional wirkungsvolle, aber auch leicht gefällige Film 
schöpft aus autobiografischen Erfahrungen der Filmema-
cherin und beweist ein feines Gespür für die Gefühlswelten 
der Figuren. Dabei geht es weniger um die Realitäten einer 
konkreten Einwanderungsgeschichte als vielmehr um eine 
generelle schicksalhafte Verbundenheit. – Sehenswert ab 14.
USA 2022. Regie: Celine Song. Länge: 106 Min.


